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Höhere Kaderausbildung

Chance Miliz
Die Kantonale Offiziersgesellschaft (KOG) Luzern und die Zentralschule
(ZS) luden am 15. August 2015 zum Anlass Chance Miliz. Es ging um
die Weiterentwicklung der Armee (WEA), ergänzt mit der Frage: Wird das
eine solide Milizarmee?

Walter Troxler, Redaktor ASMZ

Brigadier Daniel Keller, Kommandant
der ZS, begrüsste die rund 120 Teilneh-
menden und betonte, dass die Armee
und deren Weiterentwicklung ein zentra-
1er Punkt der Sicherheitspolitik seien. Von
den vier Schwerpunkten der WEA: fle-
xibel einsatzbereit, gut ausgebildet, voll-
ständig ausgerüstet und regional veran-
kert, sei der letzte unproblematisch. Die

gute Ausbildung der Kader sei entschei-
dend und bilde den Schwerpunkt des ers-

ten Podiums. Für einen flexiblen Einsatz
brauche es auch die vollständige Ausrüs-

tung, womit der finanzielle Druck und da-

mit die Politik angesprochen war, die im
zweiten Podium gefragt sei.

Chance Miliz als Programm

Der Luzerner Regierungsrat Paul Wi-
niker (SVP), Vorsteher des Justiz- und
Sicherheitsdepartements, sieht Chance
Miliz als Programm und Philosophie.
Die Milizarmee zeige die Verknüpfung
«Bürger und Sicherheit», was nicht heis-

Das von Dieter Wicki geleitete Podium mit

Kaderangehörigen (Militärisches Podium).

se, dass nur dienstleistende Bürger für Si-

cherheit zuständig seien. In der Milizar-
mee wie in der Wirtschaft seien Kader von
grösster Bedeutung, denn sie müssen mo-
tiviert und überzeugt sein sowie zielstre-

big und engagiert vorgehen. Daher sei das

Bestreben der WEA, die Kaderausbildung
zu verbessern, unbedingt zu unterstützen.
Auch wenn Kader etwas länger abwesend

seien, profitiere die Wirtschaft davon.

Milizkader formulieren
ihre Erwartungen

Bevor die Podiumsteilnehmer ihre Er-

Wartungen formulierten, musste die von
Podiumsleiter Dieter Wicki gestellte Fra-

ge, nach dem persönlichen Gewinn der
militärischen Kaderausbildung, beantwor-

tet werden.
Oberstleutnant Rico Randegger, Batail-

lonskommandant, sah den Gewinn in den

Erfahrungen als Chef im Umgang mit
Menschen. Hauptmann Patrick Blumer,
Kompaniekommandant, legte das Schwer-

gewicht primär auf den Wert der prakti-
sehen Führungserfahrung, der höher sei

als theoretische Ausbildung. Oberleut-
nant Cédric Schlosser, Quartiermeister,
habe seine Grenzen kennen gelernt und
wisse nun, dass er unter anhaltendem
Druck produktiv arbeiten und in kurzer
Zeit eine brauchbare Lösung präsentie-
ren könne.

Der mit der WEA wieder eingeführte
praktische Dienst als Kader wurde positiv
gewertet. Für Gruppen- oder Zugführer

Neben Bundesrat und hohen Militärs sassen
auch die Teilnehmer des zweiten Podiums

in der ersten Reihe (Erste Reihe Politiker
Podium). Bilder: Marcel Stucki, FL Gst S
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sei es einfacher, in Übungen zu führen,
wenn man ähnliches schon erlebt habe.
Auch ein mit Fehlern behaftetes Bild, sei

hilfreich in einer anspruchsvollen Situa-
tion. Für einen erfolgreichen Start in der
WK-Einheit seien Erfahrungen vorteil-
haft, denn zum Lernen sei dort keine Zeit
mehr. Eine mögliche Variante, den prak-
tischen Dienst zu verkürzen, wurde im
«Götti-System» geortet. Der junge Zug-
führer oder Stabsoffizier würde einen WK
unter den Fittichen eines erfahrenen Ka-
meraden leisten.

Das vorzeitige Entlassen aus dem prak-
tischen Dienst gäbe ein falsches Signal,
denn es sei wichtig, die Dienstleistung mit
der Truppe zum Abschluss zu bringen. Um
den Konflikt mit der Hochschule zu ver-
meiden, könnten dafür ECTS-Punkte ge-
sprochen werden. Im Dilemma zwischen

Dienstpflicht und den Pflichtstunden der
Universität werde der Kaderangehörige
allein gelassen, was einige von der Kader-
laufbahn fernhalte. Ähnlich störend sei,

der unterschiedliche Termin der Matura,
der zum Konflikt mit dem RS-Start füh-
re. Vorteilhaft wären auch im Zivilen gül-
tige Zertifikate im geleisteten Dienst ab-

zugeben und nicht später auf Verlangen
des Wehrmannes. Möglicherweise könn-
ten für längere Dienstleistungen Zeugnis-
se ausgestellt werden, die im zivilen Be-
reich verwendbar wären. Die Idee des Bil-
dungskontos könnte auf Unteroffiziere
ausgedehnt werden, um so eine breitere
Basis für die Auswahl der höheren Kader

zu haben.

Das Podium der Politiker

Alex Kuprecht (SVP), Präsident der

Sicherheitspolitischen Kommission (SIK)
des Ständerats, diskutierte mit Ida Glanz-

mann (CVP) und Corina Eichenberger
(FDP), beide Mitglied der SIK des Na-
tionalrates, die WEA. Da kein Vertreter
des linken Spektrums zugesagt hatte, zeig-

te sich grosse Einigkeit. Unbestritten wa-
ren die Eckwerte inklusive der 5 Milliar-
den Budget, vor allem weil das Konzept
in sich stimmig sei. Zu reden gab die Fra-

ge, wie der als notwendig erachtete Be-

trag möglichst verbindlich festgeschrie-
ben werden könne. Entscheidend wird
in jedem Fall die Abstimmung über das

Budget, wo Politiker ihre Lippenbekennt-
nisse in die Tat umsetzen und dem Betrag
zustimmen können. Da müsse das Par-
lament konsequent bleiben, auch gegen
Entscheide des Bundesrates, denn die

Budgetkompetenz liege in seiner Hand.

Die Verbindlichkeit der Ausgaben des

VBS müsse notfalls auch gegen die Spar-
pakete des Bundesrates verfochten wer-
den. Anderseits müsse die Armee das ge-
sprochene Geld einsetzen und wenig Kre-
ditreste übriglassen, denn dies torpedie-
re den ausgewiesenen Finanzbedarf. Da
durfte man gespannt sein, was der Chef
VBS dazu zu sagen hatte.

Wir sind kein Geschenk Gottes

Bundesrat Ueli Maurer betonte, dass es

ein ständiger Kampf sei um die Bedürf-
nisse der Sicherheitspolitik und des VBS.
Das Verständnis für diese Belange sei we-
der in der Bevölkerung noch in der Wirt-
schaff sehr gross. Man versuche über diver-
se Kanäle, die Notwendigkeit der Sicher-

heitspolitik und der Armee zu verbreiten,
aber in der Kommunikation brauche es

nicht nur Sender, sondern auch Empfänger.
Zum Stichwort «Miliz» betonte Mau-

rer, dass 100000 Mann das absolute Mi-
nimum seien, weil sonst die Armee nicht
mehr als Teil der Gesellschaft wahrgenom-
men werde und im Alltag nicht mehr
spürbar sei. Auch die Führung der Wirt-
schaff müsse überzeugt werden, dass mi-
litärische Kaderausbildung wertvoll sei,

nicht nur in den Funktionen Zugführer,
sondern auch als Kommandant oder Stabs-

offizier, denn gerade dort werde es schwie-

rig, den Bedarf zu decken.
Bei den erkannten Problemen in derAus-

bildung sei man daran, Abhilfe zu schaf-

fen, wenn auch langsam. Nicht nur in der
Wirtschaft mit ausländischen Managern,
auch im Bildungsbetrieb müsse vermehrt
erklärt und begründet werden, was die Ar-
mee leiste und wieso eine Kaderlaufbahn
durchaus Vorteile biete und entsprechend.
zu honorieren sei.

Bei der Finanzierung der WEA meinte
Maurer, müsse es gelingen, eine grössere
Verbindlichkeit zu erreichen. Wenn in den
nächsten Jahren schrittweise auf fünfMil-
Harden aufgestockt werde, könnte der Kon-
flikt zwischen dem Sparpaket des Bundes-

rates und der Finanzierung der WEA fürs

erste umgangen werden.

Fazit

Dieser gute Anlass wird leider wenig
Wirkung zeigen, weil er sich an die bereits

Überzeugten richtete. Deshalb sind alle

aufgefordert, Politiker für die Umsetzung
der WEA, sprich eine solide Milizarmee,
mit den entsprechenden Finanzen zu ge-
winnen.
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